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Monatsspruch

Junger Wein gehört in neue Schläuche.

Markus 2,22 

Jesus war offenbar ein Mensch, der ein paar schlaue Sprüche produziert hat. Man weiß nicht 
genau,  weshalb  ihm damals  so viele  hinterhergelaufen sind,  wegen seiner  Sprüche oder 
wegen seiner Heilungen. Mit den Heilungen erreicht er uns heute nicht mehr, mit seinen 
Sprüchen schon. Einige seiner Sprüche sind aber bis heute rätselhaft. Was will er mit dem 
Satz vom neuen (oder jungen) Wein in neuen Schläuchen sagen? 

Ich freue mich immer, wenn ich im September und Oktober jungen Wein bekomme, meist  
„Federweißer“ genannt, je nach Region aber auch „Sauser, Suser, Rauscher, Brauser, Bitzler 
oder  Sturm“.  In  Berliner  Supermärkten  muss  man  die  Kassiererinnen  unbedingt  darauf 
hinweisen,  dass  sie  die  Flasche auf  dem Band nicht  hinlegen dürfen,  denn Flaschen mit 
Federweißem  sind  nicht  fest  verschlossen.  Junger  Wein  gärt  und  produziert  Gase.  Die 
müssen entweichen können. Aus den Fässern, in die heute der Traubenmost abgefüllt wird, 
damit er zum Wein reift, können die Gase über Ventile entweichen. In der Antike hat man 
den jungen Wein in Schläuche aus Tierhaut gefüllt. Das mussten dann neue Schläuche sein, 
die noch elastisch waren. Alte Schläuche wären geplatzt. Die Winzerei war damals in Israel  
kein  Spezialberuf.  Fast  jeder  machte  seinen  eigenen Wein.  Fast  jeder  wusste  also,  dass 
junger Wein in neue Schläuche gehört. Jesus sagte nichts Neues. Vermutlich wollte er mit  
dieser Weisheit auch keine Winzertipps geben. Er wollte etwas anderes verdeutlichen. Aber 
was? 

Im Textzusammenhang der Evangelien geht es um die Frage, warum Jesus und seine Jünger 
nicht fasten, während andere das tun. Darauf antwortet Jesus mit dem Gleichniswort, dass 
niemand neuen Wein in alte Schläuche fülle, sondern junger Wein in neue Schläuche gehöre. 
Die Bibelwissenschaftler (Exegeten) sind sich nicht sicher, ob Jesus das Bildwort vom jungen 
Wein in alten Schläuchen tatsächlich im Zusammenhang mit der Fastenfrage gesagt hat oder 
ob es der Evangelist Markus bei der Zusammenstellung seines Evangeliums dorthin gesetzt 
hat.  In jedem Fall  deutet das Wort eine revolutionäre Haltung,  gar einen revolutionären 
Anspruch an. Dann würde Jesus damit sagen wollen: ‚Mit mir ist etwas Neues angebrochen,  
das Reich Gottes ist nahe. Das passt nicht mehr zu den alten Bräuchen und Gewohnheiten.‘ 

Manche von Jesus geprägten Bildworte sind als Sprichworte in unseren Alltagswortschatz 
eingegangen. Dieses Wort vom Wein und Schlauch allerdings in einer Variante, die den Sinn 
geradezu umkehrt: „Alter Wein in neuen Schläuchen“. Wer sich dieser Fassung bedient, will 
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sagen: Etwas erscheint neu, ist aber in Wahrheit ein alter Hut, nur in neuer Verpackung. 

Ich empfehle, auf das Original zurückzugreifen. Das ist dann kein alter Hut, sondern eignet 
sich für jede Art von Revolution. Also eher nicht für den kirchlichen Gebrauch. Aber wer 
sagen  will:  ‚Neue  Inhalte,  neue  Töne,  neue  Klänge  brauchen  auch  neue  Formen,  neue 
Strukturen, neue Verpackungen, neue Bräuche. Alles neu!‘, kann sich auf Jesus berufen und 
in die Menge rufen: „Neuer Wein in neue Schläuche!“

Jürgen Kaiser

Liebe Gemeinde,

Wie blicken wir auf das Jahr 2023 und was erwarten wir für 2024? Das vergangene Jahr war  
ein  ereignisreiches  Jahr,  wir  haben  das  Jubiläumsjahr  mit  vielen  wunderbaren 
Veranstaltungen würdig gefeiert. Eine große Gruppe der Gemeinde hat sich auf vielfältige 
Weise dafür engagiert. Vielen Dank dafür.

Das Jahr war aber auch davon geprägt, flexibel zu bleiben und stetig mit neuen Situationen 
umgehen. Wir hatten drei Pfarrer*innen als Vakanzverwalter: Pfarrerin Cornelia Müller hatte 
im Frühjahr die Vakanzverwaltung im Hinblick auf die geplante Fusion der Gemeinden an 
Pfarrer Karl Ulrichs übergeben. Nachdem Karl Ulrichs aber schon im Sommer auf eine andere 
Stelle  gewechselt  ist,  übernahm Pfarrer  Dr.  Jürgen  Kaiser  die  Vakanzverwaltung.  Unsere 
Gottesdienste konnten wir dank vieler Gastprediger regelmäßig abhalten. Vielen Dank für 
die Übernahme dieser ehrenamtlichen Aufgaben. 

Es ist uns allerdings bewusst, dass dies alles die Flexibilität der Gemeinde beansprucht hat. 
Die  Fusion  mit  der  Französischen  Kirche  zu  Berlin  wird  konkreter,  es  hat  sich  z.B.  eine 
diesbezügliche Arbeitsgruppe gebildet und bei der Planung für die Besetzung der Bürostelle 
wurde  Potsdam  schon  mit  bedacht.  Näheres  dazu  weiter  unten  im  Bericht  aus  der 
Generalversammlung  von  Jürgen  Kaiser.  Die  zweite  Pfarrstelle  in  Berlin  wird  ab  Januar 
wiederbesetzt  sein.  Pfarrerin  Senta  Reisenbüchler  wird  ihren  Entsendungsdienst  an  der 
Französischen  Kirche  fortsetzen.  Ihre  Vorstellung  ist  auch  in  diesem  Gemeindebrief  zu 
finden.  Am 17.  März  wird  Pfarrerin  Reisenbüchler  ihren ersten Gottesdienst  in  Potsdam 
halten. 

Um ein bisschen mehr Kontinuität in den Gottesdiensten zu schaffen, ist es ein Ziel von uns 
und den Berliner Pfarrern, dass mindestens einer unserer  beiden monatlichen Gottesdienste 
in Potsdam von ihnen gehalten wird. Jürgen Kaiser hat zudem zugesagt, zu den nächsten 
Gottesdiensten,  bei  denen  er  bei  uns  predigen  wird,  eine  Bibelarbeit  zum  Predigttext 
anzubieten (Predigtteam). 

Wir  alle  werden  auch  in  2024  gemeinsam  Gemeinde  bauen,  wir  werden  Gottesdienste 
halten, uns um den Unterhalt und Erhalt der Gebäude kümmern, damit wir einen Ort haben, 
wo  wir  zusammenkommen  können,  wir  werden  die  Fusion  voranbringen,  damit  wir 
zukunftsfähig sind. 
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Wir werden Gemeinde bauen, mit Herz und Hand, wie Sigried Neumann es so schön in ihren 
Gedanken zur Jahreslosung beschreibt. Wir werden Gemeinde bauen, damit die Geschichte 
Jesu Christi weitererzählt wird, lebendig bleibt. So wie die Jünger an Himmelfahrt von Jesus 
gehört haben, sie sollen Zeugen sein. Sie haben die Geschichte so erzählt, dass wir sie heute 
immer noch hören. Dass Jesu Sterben und Leben immer noch Kraftquelle und Basis für das 
Leben von vielen Menschen auf dieser Welt ist. Wir haben sie geerbt und sind damit Teil 
dieser Geschichte von Zeugen. Und so wie Jesus die Jünger an Himmelfahrt segnete, sind 
auch wir gesegnet (Lukas 24, 36-52).

Ich wünsche uns ein gesegnetes neues Jahr.

Bleiben sie behütet.

Sandra Johanssen für des Presbyteriums

Jahreslosung 2024

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.

1. Korinther 16,14

…Nach 2000 Jahren, nach 300 Jahren – es bleibt aktuell:  LIEBE TUN.

Liebe Gemeindeglieder, Freundinnen und Freunde der Gemeinde,

hineingehen und weitergehen werden wir in das Jahr 2024 GEMEINSAM. Erwartung und 
Vorfreude haben ihre Quelle in dieser Gemeinschaft; wir können uns aufeinander und auf 
den, der auf die Welt gekommen ist um ihr nie wieder den Rücken zu kehren, verlassen. Uns  
ist bewusst: Unerkannt ist Christus in der Welt, im Gewirr unseres Lebens.

Daher freuen wir uns weiter auf Leben in Begegnungen, lassen uns Mut machen das Richtige 
zu sagen und es in Liebevolles umzuwandeln. 

Dankbar legen wir Menschenzeit in Gottes Hände, vergangene und aktuell beginnende. Dass 
wir in diesen dunklen und gewalttätigen Tagen, in Zeiten der Lieblosigkeit und des Hasses,  
uns und unsere Welt nicht aufgeben, liegt eben daran, dass unser Glaube sich bewährt:

EINER kommt –

und gibt mehr 

als er nimmt.

Davon  leben  wir,  das  ist  unser  einziger  Trost  im  Leben  und  im  Sterben  (Heidelberger 
Katechismus, Antwort auf Frage 1).
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„Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er den einzigen Sohn gab, damit jeder, der an ihn 
glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe“ (Johannes 3, 16). Diese göttliche 
Liebe ist von Weihnachten her in unseren Herzen verankert.

In den Schlussworten des 1. Briefes an die Korinther lässt Paulus den vorausgegangenen 
Bitten an die Brüder und Schwestern um Wachsamkeit,  Stärke und Mut im Glauben die 
Aufforderung zur Tat folgen. 

Herz und Hand sind nicht zu trennen. 

„Liebe tun“ gehört zu den Markenzeichen (auch) der Christenheit. Das, was wir empfangen – 
und so viel wir gerade empfangen – geben wir weiter; nicht (nur) im Hauruck-Verfahren, 
sondern Schritt für Schritt. 

Die Liebe als Gottes Zuspruch und Anspruch wird uns begleiten, in Potsdam, in Berlin und 
weltweit – durch Dick und Dünn hindurch. Das gilt auch für die uns Verschwisterten und 
sonst wie Verbündeten. 

Dann werden wir am Ende dieses Quartals mit dem Psalmisten (Ps. 118) loben: „Dies ist der 
Tag, den der Herr macht; lasset uns freuen und fröhlich an ihm sein!“. Das gebe Gott. Amen

Sigried Neumann, Pfn. i.R.

Das wandernde Gottesvolk
Pfarrerin Reisenbüchler stellt sich vor

Liebe Leser*innen,

ich heiße Senta Reisenbüchler und bin die neue Pfarrerin in der Französischen Kirche zu 
Berlin. 

Mein  Vikariat  habe  ich  im  Berliner  Osten  absolviert,  für  meine  erste  Station  im 
Entsendungsdienst war ich in der Trinitatisgemeinde in Charlottenburg. Ab Januar werde ich 
nun  bei  der  Gemeinde  der  Französischen  Kirche  zu  Berlin  sein  und  freue  mich  auf  die  
kommende Zeit.

In die Evangelische Kirche und zum reformierten Bekenntnis bin ich über einige Umwege 
gekommen.  In  dem  migrantischen  Arbeitermilieu  meiner  Herkunftsfamilie  wurde  ich 
atheistisch sozialisiert, den christlichen Glauben habe ich erst im frühen Erwachsenenalter 
für mich entdeckt.  Einige Jahre habe ich in unterschiedlichen Freikirchen zugebracht und 
dort eine christliche Praxis ausgebildet, die mich in weiten Teilen bis heute prägt.

Ich  habe mir  Zeit  gelassen mit  dem Entschluss,  Pfarrerin  in  der  Evangelischen Kirche zu 
werden.  Und so habe ich zunächst  ein  Studium der  Geschichtswissenschaften sowie der 
Soziologie absolviert, bevor ich anschließend in Berlin und München Theologie studiert habe. 
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Erst durch die Begegnung mit der reformierten Theologie, insbesondere der reformierten 
Abendmahlstheologie  und  Karl  Barths  Taufverständnis,  hat  mich  mein  Weg  dann  in  die 
Landeskirche  geführt.  2022  habe  ich  mich  auf  die  reformierten  Bekenntnisse  ordinieren 
lassen.

Mein theologisches Arbeiten ist von meiner geschichtswissenschaftlichen und soziologischen 
Ausbildung geprägt. So schlägt mein Herz für die erinnerungskulturelle Arbeit.  Außerdem 
treibt  mich  ein  erfahrungsbezogener  Religionsansatz  um,  der  um  die  Dialektik  von 
Erfahrungen und deren Versprachlichung und Vergesellschaftung weiß. Und schließlich ist es 
mir wichtig, die konzeptionelle Arbeit in der Gemeinde mit Empirie basierten Diskursen zu 
unterfüttern  –  nicht  nur  aber  auch  mit  der  jüngst  erschienenen  Kirchenmit-
gliedschaftsuntersuchung (KMU 6) und den gegenwärtig diskutierten Implikationen.

Als  Späthinzugekommene ist  es  mir  ein  Anliegen,  Gemeinde inklusiv  zu  gestalten.  Dabei 
halte  ich  an  dem  Ideal  fest,  dass  die  Herkunft  und  der  Bildungsgrad  keine 
Exklusionsmechanismen sein sollen, um den christlichen Glauben zu entdecken. Mein Bild 
von Kirche ist das des wandernden Gottesvolks aus dem Hebräerbrief: eine Kirche, die stets  
in  Bewegung  ist  und  stets  beweglich  bleibt.  Ich  achte  gewachsene  Traditionen  und  bin 
zugleich  überzeugt,  dass  Kirche  nur  relevant  ist,  insofern  sie  ein  Ort  ist,  an  dem 
Glaubenserfahrungen  gemacht  werden  können  und  ein  relevantes  Angebot  für  deren 
Überführung in Sprache und Gemeinschaft angeboten wird. 

Ich freue mich darauf, gemeinsam mit Ihnen Kirche zu gestalten! 

Ihre Pfarrerin Senta Reisenbüchler
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Bericht aus der Generalversammlung der Französischen Kirche zu Berlin
Die Seuche blüht wieder, immer mehr Menschen melden sich krank, weil sie Corona haben. 
In der zweiten Dezemberwoche erwischte es zwei Älteste und mich selber. Darum haben wir 
die Generalversammlung kurzfristig ins  Digitale  verlegt  und uns per  Zoom getroffen.  Die 
Berufung neuer Ältester, die nach unseren Reglements immer im Dezember erfolgen soll, 
wurde deshalb in den Januar vertagt, denn über die vorgeschlagenen Kandidaten soll intern 
geheim abgestimmt werden, was sich in einer online-Sitzung kaum bewerkstelligen lässt. 

Es  gab  zunächst  einiges  Erfreuliches  zu  berichten:  Béla  Anton,  unser 
„Bundesfreiwilligendienstler“, hat seinen Dienst bei uns aufgenommen und arbeitet sich gut 
ein. Alle sind für seine Hilfe dankbar. Endlich hat sich das Jobcenter bei uns gemeldet, um 
eine vom Jobcenter finanzierte Stelle im Museum auf den Weg zu bringen. Dies hatte die  
Generalversammlung schon im Juni beschlossen. So wird hoffentlich im Februar Herr Seier, 
ein Historiker, der schon im Frühjahr ein Praktikum bei uns im Museum gemacht hat, endlich 
zu uns kommen und Frau Ewald unterstützen. 

Die  Stelle  im  Gemeindebüro  wollen  wir  wieder  als  Vollzeitstelle  besetzen.  Nach  dem 
Arbeitsunfall  und der sich daraus ergebenden Arbeitsunfähigkeit  von Frau John hat Frau 
Struck  auf  Basis  eines  geringfügigen Beschäftigungsverhältnisses  für  uns  das  Nötigste  an 
dieser  Stelle  erledigt.  Der  neue  Personalausschuss  hat  über  den  Zuschnitt  dieser  Stelle 
beraten und den Entwurf für eine Ausschreibung erarbeitet. Zusätzlich zu den klassischen 
Küstereiaufgaben, die bislang von Frau Struck wahrgenommen wurden, wie der Führung der 
Mitgliederdatei und der Kirchenbücher sowie der Bearbeitung der Gemeindekorrespondenz 
soll jetzt auch noch einfache Öffentlichkeitsarbeit, wie das Erstellen von Plakaten und Flyern 
für  Gottesdienste  und  Kirchenmusik,  sowie  die  Organisation  der  verschiedenen 
ehrenamtlichen Dienste hinzukommen. Außerdem soll die neue Kraft an einem Tag in der 
Woche die Ältesten in Potsdam bei der Leitung ihrer Gemeinde unterstützen. Eine eigene 
Stelle für Öffentlichkeitsarbeit, mit der wir in letzter Zeit so viel Pech hatten, wollen wir nicht 
mehr besetzen. Hilfe bei konzeptioneller und strategischer Öffentlichkeitsarbeit kann man 
sich bei Bedarf extern einkaufen.  

Auch  die  Pläne  eines  Zusammengehens  von  Französischer  Kirche  und  Potsdamer 
Hugenottengemeinde nehmen Form an. Eine Arbeitsgruppe überlegt, welche Änderungen es 
an  unseren  Reglements  geben  muss,  um sowohl  die  Potsdamer  Gemeinde  als  auch  die 
Communauté  francophone  in  die  Französische  Kirche  als  teilautonome  Gemeinden  zu 
integrieren. Dann ist zu überlegen, welche Älteste in welchen Gremien mitarbeiten sollen 
und was wo entschieden werden soll.

Um  die  Kommunikation  innerhalb  der  Gemeinde  bei  allen,  die  als  Ehrenamtliche  oder 
Hauptamtliche  Aufgaben  für  die  Gemeinde  übernehmen,  zu  verbessern,  werden  wir 
„Churchdesk“ anschaffen, eine speziell für Kirchengemeinden entwickelte Online-Plattform. 
Das wird hoffentlich die Organisation des Engagements erleichtern. Jürgen Kaiser
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Gemeindeleben

Heinrich Schütz 
Musikalische Exequien 

Die Musikalischen Exequien von Heinrich Schütz sind ein besonderes Werk aus der „Alten 
Musik“. Sie entstanden anlässlich des Todes von Heinrich posthumus Reuß als eine 
Begräbnismusik in drei Teilen und wurden im Jahr 1636 komponiert. Der von Heinrich Reuß 
ausgewählte Text dieser „Begräbnismusik“ wurde auf seinen Wunsch hin auf dem Sarg als 
Inschrift aufgebracht. Diesen übergab die Witwe von Heinrich Reuß, des Landesherrn von 
Schütz an den Komponisten. 

Heinrich Schütz vermochte es in seiner für ihn typischen kunstvollen und auf den Text 
bezogenen Art, diesen sehr präsent und mit inhaltlichem Nachdruck in Musik zu übertragen. 
Für ihn ist die Musik „Klang gewordene Sprache“. Nicht nur deshalb liegt mir dieses Werk 
sehr am Herzen: es ist auf eine Weise sehr berührend und andererseits so tröstlich, dass 
man fast die Angst vor dem Sterben verlieren kann…

Am 19. November 2023 – dem Volkstrauertag – hatte der Chor der Französischen Kirche 
endlich die Gelegenheit, das an vielen Probenwochenenden einstudierte Werk in seiner 
Gänze in unserer Kirche aufzuführen. Wie schon bei der Aufführung des „Membra Jesu 
Nostri“ von Dietrich Buxtehude im Jahr 2022 wurde der Chor durch Freunde und 
Schülerinnen und Schüler aus meiner Gesangsklasse erweitert. Für die instrumentale 
Begleitung konnten wir ebenso wieder Susanne Catenhusen an der Orgel gewinnen. Darüber 
hinaus spielten Wolfgang Lukas auf der Laute und Johannes Kramp an der Violone und 
halfen so, das Heinrich Schütz‘ Musik für alle zu einem sehr bewegenden musikalischen 
Erlebnis werden konnte.
Vielen Dank dafür.
Nico Brazda

Adventskonzert mit b-major

Das Männerquartett bmajor gab am ersten Advent ein Konzert in der Französischen Kirche. 
Dieses Konzert stand im Zeichen der kommenden Adventszeit. Adventliche Stücke und Songs 
über den Winter und ein paar Lieder zum Mitsingen stimmten die Zuhörerinnen und Zuhörer 
auch aktiv auf die Adventszeit  ein.  Mit ansteckender Freude am Singen gestalteten  Nico 
Brazda, Tom Heiß, Pedro Matos und Martin Fehr den Abend.

Hier ist noch ein ganz persönlicher Kommentar von Otto Schäfer, Pfr. i. R. der Eglise Protes-
tante Unie de France, aus der Schweiz, der ein regelmäßiger Gast bei uns in der Gemeinde 
ist:
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Bonjour,

wie gut, dass ich beim gestrigen Gottesdienst auf das Adventskonzert hingewiesen wurde! 
Das war ein sehr glücklicher und zu Herzen gehender Moment! Der gestrige Tag (auch mit 
dem gehaltvollen Gottesdienst) wird mir im Gedächtnis bleiben.

Was die vier Männer von bmajor nicht wissen konnten: mit dem Eingangsgesang "Machet 
die Tore weit" haben sie bei mir starke biographische Verbindungen berührt. Denn dieser 
Chorsatz entstand in meiner Heimatstadt Zweibrücken in der Pfalz, wo der außerhalb der 
Pfalz wenig bekannte Heinrich Lützel in der jetzt nach ihm benannten Straße wohnte - im 
gleichen Stadtviertel steht mein auf die Urgroßeltern zurückgehendes Elternhaus. Unsere 
Familiengräber liegen in der Nähe von Lützels Ehrengrab auf dem Zweibrücker Hauptfried-
hof.

Ich war daher sehr gerührt, diesen Chorsatz in der mit Abstand frischesten und überzeugen-
dsten Form zu hören, die mir je begegnet ist. Heute morgen habe ich das von meinem Groß-
vater, einem Lehrer und Chorleiter, geerbte pfälzische protestantische Chorbuch von 1926 
aus dem Regal geholt. "Machet die Tore weit" von Lützel ist dort die Nummer 11, und dar-
über steht: "lebhaft" (und nicht etwa "getragen", wie es die meisten machen). Über die In-
terpretation von bmajor hätte sich der alte Lützel sicher gefreut und wohl über das ganze 
Konzert, schließlich hat der Mann auch einen Walzer komponiert  und "den lebensfrohen 
Herrn und Damen Zweibrückens" gewidmet.

Lützel hat sich um die Förderung des mehrstimmigen Gesangs in den Volksschulen und Kir-
chengemeinden der Pfalz verdient gemacht. Für diese Zielgruppe hat er komponiert (er war 
eigentlich Lehrer), einfach und gediegen und trotzdem anregend und originell. 

Nie hätte ich gedacht, ihm in der Französischen Kirche in Potsdam zu begegnen.

Un grand merci!
Otto Schäfer Pfr. i. R.
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Aktionsladen Eine Welt

Earl Grey Schwarztee von Tea Promoters India (TPI)

In unserem Aktionsladen Eine Welt haben wir ein großes Teeangebot. Unter den Schwarz-
tees gibt es den Earl Grey Schwarztee von Tea Promoters India (TPI) aus ökologischem An-
bau, zum Beispiel in einer Packung mit 20 Teebeuteln.

Earl Grey Schwarztee bedeutet „Tea Time“ im altenglischen Stil. Unser Fair-Handels-Impor-
teur GEPA schreibt dazu: „Earl Grey ist eiine besonders aromatische Teespezialität, die tradi-
tionell mit dem erlesenen Öl der Bergamotte veredelt wird. Das verleiht den handgepflück-
ten Teeblättern aus Indien eine zartbittere Note. Ein Hauch Orangenöl sorgt für runden Ge-
schmack und fruchtige Frische.“

Die Anbaufirma Tea Promoters India (TPI) ist seit 1990 Handelspartnerin der GEPA. In den 
Teegärten geht es allgemein sehr hierarchisch zu. TPI ist demgegenüber sozial sehr engagiert 
und versucht, Frauen Aufstiegsmöglichkeiten im Unternehmen zu bieten. Die Firma ist in 
Kolkata beheimatet und hat zur Zeit acht Teegärten in den Anbaugebieten Darjeeling, Assam 
und Dooars. Mit dem Mehrpreis der GEPA konnten in der gesamten Region richtungsweisen-
de Projekte umgesetzt werden. Eine weiterführende Schule, die allen Kindern der Region 
offen steht, ist von besonderer Wichtigkeit. Seit 2018 sind zwei Gästehäuser entstanden, um 
den nachhaltigen Tourismus in der Region zu fördern und zusätzliche Arbeitsplätze zu schaf-
fen.  Straßenlaternen  werden  inzwischen  mit  Solarstrom  betrieben.  TPI  unterstützt  auch 
Kleinbauerninitiativen in Darjeeling und Kerala. Insgesamt hat die Firma rund 3.000 Mitglie-
der.

Krister Volkmann

Informationen von: www.gepa.de/produzenten/partner/tpi.html
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Ausblick

Gottesdienste im Pavillon des Gemeindehauses, Gutenbergstr. 77, und in der 
Französischen Kirche, Potsdam

Sonntag, 07. Januar 
10.30 Uhr 

Predigt: Pfarrerin i.R. Sigried Neumann Pavillon

Sonntag, 21. Januar 
10.30 Uhr

Predigt: Pfarrer Jürgen Kaiser Pavillon

Sonntag, 04. Februar 
10.30 Uhr 

Predigt. Steht noch nicht fest Pavillon

Sonntag, 18. Februar 
10.30 Uhr

Predigt: Pfarrer Jürgen Kaiser Pavillon

Sonntag, 03. März
10.30 Uhr 

Predigt: Prof. Dr. Stephan Krämer Pavillon

Sonntag, 17. März
10.30 Uhr

Predigt. Pfarrerin Senta Reisenbüchler Pavillon

Gründonnerstag, 28. März
18.00 Uhr

Predigt: steht noch nicht fest Kirche

Karfreitag, 29. März
15.00 Uhr

Predigt: Pfarrerin Senta Reisenbüchler Kirche

Ostersonntag, 31. März
10.30 Uhr

Predigt: steht noch nicht fest Kirche

Sonntag, 21. April
10:30 Uhr

Predigt: Dr. Kurt Anschütz Kirche

Wir bitten darum, sich im Internet unter:
http://www.reformiert-potsdam.de/Gottesdienst%20in%20Potsdam.htm
über den aktuellen Stand zu den Gottesdiensten zu informieren. Außerdem laden wir wie gewohnt per Email 
ein. Wer die elektronischen Möglichkeiten des Internet nicht hat, melde sich bitte telefonisch über das 
Gemeindetelefon oder bei einzelnen Presbyter*innen.

http://www.reformiert-potsdam.de/
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Gottesdienste in der Französischen Friedrichstadtkirche, Gendarmenmarkt, 
10117 Berlin
In  der  Französischen  Friedrichstadtkirche  findet  jeden  Sonntag  um  11.00  Uhr  ein 
Gottesdienst statt.

Weiter Informationen : https://www.franzoesische-kirche.de/de/kalender

Konzerte in der Französischen Kirche

Bitte informieren Sie sich auf unseren Veranstaltungswebseiten unter www.reformiert-
potsdam.de über geplante Konzerte in unserer Kirche. 

Konzerte mit dem Theaterschiff Potsdam

Die erfolgreiche Konzertreihe „Unzähmbar – Klassik und Lyrik für den Frieden“  wird in 
diesem Jahr fortgesetzt. Das Team vom Theaterschiff schreibt dazu: „Wir hören nicht auf, für 
den Frieden zusammen zu stehen und setzen unsere mit stehenden Ovationen gefeierten 
Konzerte in der Französischen Konzerte in Potsdam auch 2024 fort.“

Das erste Konzert in diesem Jahr findet statt am Samstag den 27. Januar 2024 um 19:30 Uhr 
und steht unter dem Thema „Klavier und Saxophon“. Andrej Lakisov (sax) und Ulugbek 
Palvanov (piano) spielen Werke von Bach, List, Chopin, Kovács, Morricone, und Gershwin. Sie 
werden mit Liebeslyrik der Weltliteratur von den Schauspielerinnen Andrea Brose und Larisa 
T. Papizh begleitet. Die Kirche ist geheizt.

Weitere Konzert dieser Reihe finden voraussichtlich statt an den Samstagen 2. März 2024, 6. 
April 2024, 11. Mai 2024 und 29. Juni 2024

Weitere Informationen und Eintrittskarten unter:

https://theaterschiff-potsdam.de/repertoire-2/unzaehmbar-5/

Unsere Gemeinde hat pro Konzert Anspruch auf 6 Freikarten. Interessierte melden sich bitte 
per Email an veranstaltungen@reformiert-potsdam.de oder per Telefon 03327 – 7419972 
(Anrufbeantworter) 

http://www.reformiert-potsdam.de/

mailto:veranstaltungen@reformiert-potsdam.de
https://theaterschiff-potsdam.de/repertoire-2/unzaehmbar-5/
http://www.reformiert-potsdam.de/
http://www.reformiert-potsdam.de/
https://www.franzoesische-kirche.de/de/kalender


Gemeinde – Termine
Regelmäßige Termine:

Dienstag – Chor um 19.15 Uhr (im Herbst und Winter finden die Proben im Pavillon statt)

Mittwoch – monatliche Presbyteriumssitzung 

Donnerstag – Ladenabend 18.00 Uhr per Zoom, 14-tägig 

Aktionsladen Eine Welt:  Dienstag-Freitag 15.00-18.00 Uhr (ab 15. Januar)

Erreichbarkeit

Anliegen an die Gemeinde senden Sie bitte an gemeinde@reformiert-potsdam.de.
Das Presbyterium (die Gemeindeleitung) erreichen Sie über: presbyterium@reformiert-potsdam.de
 
Die einzelnen Presbyteriumsmitglieder erreichen Sie unter folgenden Telefonnummern oder Email 
Adressen.
Ina Holz: 0331 - 270 14 94 
Dr. Christoph Förste: 03327 - 7419972
Dietrich Kowalski: 0331 - 9791233
Mario Sandner: presbyterium@reformiert-potsdam.de 
Kempes van Ruiswijk: 03379 - 5828065 
Dr. Martin Pestke: presbyterium@reformiert-potsdam.de
Dr. Sandra Johanssen: 0331 - 8672427

Chor der Französischen Kirche: chor@reformiert-potsdam.de
Leitung: Nico Brazda 

Aktionsladen "Eine Welt": kontakt@aktionsladen-eine-welt.de; 0331 - 2370465

Für die Seelsorge sind auch unsere Pfarrer im Ruhestand hilfsbereit: 
Pfarrerin i.R. Sigried Neumann: 0331 - 96599868 
Pastor (em.) Robin A. Youett:  0173 - 624 63 47 

Spendenkonto der Gemeinde bei der KD–Bank: 
Französisch - Reformierte Gemeinde Potsdam  
IBAN: DE04 3506 0190 0000 0204 00         BIC GENODED1DKD (meistens nicht benötigt)

Kurzfristige Mitteilungen auf unserer Gemeindeseite:   www.reformiert-potsdam.de 

Französisch – Reformierte Gemeinde Potsdam in der Evangelischen Kirche Berlin – Brandenburg - schlesische 
Oberlausitz  Gutenbergstraße 77, 14467 Potsdam, Telefon: 0331 – 291219  Gemeindehaus mit Aktionsladen-

Eine-Welt, Hugenottengarten und Pavillon 

http://www.reformiert-potsdam.de/
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